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In einer interdisziplinären Zusammenarbeit ist es den Düs-
seldorfer Wissenschaftlern um Prof. Claus Seidel (Lehr-
stuhl für Molekulare Physikalische Chemie) und Prof. Hol-

ger Gohlke (Institut für Pharmazeutische und Medizinische 
Chemie) sowie Prof. Roger Goody (MPI für Molekulare Physio-
logie, Dortmund) gelungen, ein umfassendes, hochpräzises 
Methodenarsenal zu entwickeln, um Struktur und Eigenschaf-
ten wichtiger Biomoleküle zu entschlüsseln.

Die  in der 2012-Dezember-Ausgabe der Zeitschrift „Nature 
Methods“ vorgestellte Methodik ermöglicht, erstmals bei der 
Strukturbestimmung auch die Mobilität und strukturelle He-
terogenität von Biomolekülen zu berücksichtigen. Die Arbeit 
trägt unter anderem wesentlich zum Verständnis der Funkti-
on des Proteins Reverse Transkriptase (RT), eines bedeuten-
den Wirkstoff targets bei der HIV-1-Therapie, bei. Denn zum 
ersten Mal konnte in Anwendung der Methodik die Struktur 
eines aus dem aktiven Zentrum des Proteins überhängenden, 
einzelsträngigen Stückes DNA (Templatüberhang) an der RT 
bestimmt werden.

Die Forscher haben zur hochpräzisen Strukturmodellie-
rung von Biomolekülen Informationen aus der high-precisi-
on Förster-Resonanzenergietransfer (hpFRET)-Spektroskopie 
verwendet und auf einen für die Vermehrung des HI-Virus 
Typ 1 (HIV-1) bedeutenden Komplex der RT mit einer Primer-
Templat-DNA übertragen. Bei der hpFRET-Spektroskopie wer-
den, wie bei einem Lineal, Distanzen zwischen zwei an ein 
Biomolekül gekoppelte Farbstoff moleküle auf einer Nanome-
ter-Längenskala (2 bis 10 Milliardstel Meter) gemessen, daher 
auch der Name spectroscopic ruler. Aus diesen Distanzen 
wird auf Atomabstände im Biomolekül zurückgeschlossen. 
Diese Abstandsinformation wird – analog zu einer Landver-
messung – dann zur Modellierung einer dreidimensionalen 
Struktur des Biomoleküls verwendet. Vor dem Hintergrund, 

dass die Funktionalität von Biomolekülen durch ihre drei-
dimensionale Struktur und ihre dynamischen Eigenschaften 
und Strukturveränderungen bestimmt wird, ist hpFRET ein 
ideales Werkzeug, um die Konstruktionsprinzipien dieser 
Nanomaschinen aufzuklären. 

Durch die Berücksichtigung der räumlichen Verteilung der 
Farbstoff moleküle am Biomolekül sowie durch die geschick-
te Kombination von FRET-Messungen mit modernen, com-
putergestützten Modellierungstechniken liefert die an der 
HHU entwickelte Methodik Strukturmodelle mit einer bis-
lang nicht bekannten Präzision und Genauigkeit. 

Die Software steht auf der Homepage des Institutes für 
Molekulare Physikalische Chemie als Download (www.mpc.
hhu.de) zur Verfügung. Caroline Grape

 originalveröff entlichung: Stanislav Kalinin, Thomas Peu-
len, Simon Sindbert, Paul J. Rothwell, Sylvia Berger, Tobias 
Restle, Roger S. Goody, Holger Gohlke & Claus A. M. Seidel. 
A toolkit and benchmark study for FRET-restrained high-
precision structural modeling. online-Publikation in NATURE 
Methods, 11. November 2012: doi:10.1038/nmeth.2222

  Kontakt: Prof. Dr. Claus Seidel, Lehrstuhl für Molekulare 
Physikalische Chemie, Tel. 0211 81-15881, cseidel@hhu.de, 
Prof. Dr. Holger Gohlke, Institut für Pharmazeutische 
Chemie, Tel. 0211 81-13662, gohlke@uni-duesseldorf.de

Wichtiger Schritt 
auch für die 
HIV-Forschung
HHU-Forscher stellen neue 
hochpräzise Methodik zur 
Strukturanalyse von fl exiblen 
Biomolekülen vor

Das Bild zeigt den Komplex des Proteins Reverse Transkriptase (grau) mit 
DNA (blau), dessen Struktur mit Hilfe von Förster-Resonanzenergietransfer 
(hpFRET)-Spektroskopie und Multiparameterfl uoreszenzdetektion (2D-Histo-
gramm) analysiert wurde. Die experimentell bestimmten Abstände zwischen 
einem Fluoreszenzfarbstoff paar (in den grünen und roten Wolken) erlauben 
dessen Strukturmodellierung.

Modellierung einer 3-dimensionalen 
Struktur des Biomoleküls
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Die Ausgangsfrage war banal: Wie gefährlich sind 
Fliegen? Fast 300 Humanmediziner, Veterinäre, 
Lebensmittelchemiker, Ingenieure und Biologen 

arbeiteten diesseits und jenseits der Grenze am „SafeGuard“-
Projekt, zuzüglich der Forschungsabteilung eines Basler 
Biotechnologie- und Pharmaunternehmens. Auch zwei Wis-
senschaftler der HHU waren maßgeblich beteiligt: Prof. 
Dr. Heinz Mehlhorn, Emeritus für das Fach Parasitologie, er-
forschte mit seinem Team den Parasitenbefall der Fliegen, 
der Mikrobiologe Prof. Dr. Klaus Pfeff er den Bakterienbefall 
der Tiere.

„Fliegen“, so Mehlhorn, „gelten allgemein als ‚Lästlinge‘. 
Ihre Nähe und der Hautkontakt mit ihnen ist unangenehm, 
manchmal nervig – sie werden eben als lästig empfunden. 
Aber nicht als gefährlich. Tatsache ist – und das konnten wir 
in dem Projekt und mit unseren Daten beweisen –, dass ihre 
Gefährlichkeit maßlos unterschätzt wird. Fliegen gehören 
zur Top-Gruppe der Überträger von Krankheitserregern!“

Bei „SafeGuard“, das auf deutscher Seite vom Landesamt 
für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz NRW getragen 
wurde, ging es um sicheren Lebensmittel- und Infektions-
schutz. Ausgangspunkt war die Tatsache, dass die Zahl 
von Erkrankungen, die durch Parasiten- oder Bakterien-
verseuchte Lebensmittel hervorgerufen wird, stetig an-
steigt. Trotz der hohen Hygiene-Standards in Europa und 
Nordamerika. 

Die Massenproduktion von Lebensmitteln, deren Globa-
lisierung beim Transport, die große Zusammenballung von 
Menschenmassen in immer stärker wachsenden Großstädten 
und die schnelle Produktion von Mahlzeiten in Restaurants, 
Kantinen oder Garküchen machen es Viren, Bakterien, Pil-
zen und Parasiten leicht, in die Nahrungskette von Mensch 
und Tier einzudringen. Die Weltgesundheitsorganisation 
(WHo) geht mittlerweile davon aus, dass bis zu 30 Prozent 
der Darmerkrankungen pro Jahr auf befallene Lebensmittel 
zurückgehen.

Wenn Lästlinge in Wahrheit 
gefährliche Angreifer sind

„SafeGuard“: ein gemeinsames Projekt 
von Parasitologen und Mikrobiologen

VoN RoLF WILLHARDT

„SafeGuard“, also „Schutz“, hieß das Forschungsprojekt, das von 2010 bis 
Ende letzten Jahres durchgeführt wurde. Beteiligt waren Wissenschaftler aus 

Nordrhein-Westfalen und den benachbarten Niederlanden. 
Im Fokus: sichere Lebensmittel und gesteigerter Infektionsschutz.
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Zunächst ging es den Düsseldorfer Wissenschaftlern erst ein-
mal darum, Untersuchungsmaterial zu bekommen: Sie mach-
ten sich auf zum Fliegenfang. Und zwar in viel besuchten 
Naherholungsgebieten (der Sechs-Seen-Platte in der Nähe 
von Duisburg, am Unterbacher See zwischen Düsseldorf 
und Erkrath, dem Park von Schloss Eller in Düsseldorf) sowie 
in der Düsseldorfer Altstadt mit ihrer großen Restaurant-
Dichte. Dort wurden Fliegen auf einer Parkwiese (Stadtmu-
seum) und auf Büschen gefangen. 

Weitere Ziele waren Ställe. Während der gesamten drei-
jährigen Projektdauer war dort zum Beispiel die Stubenfl iege 
(Musca domestica) die absolut dominante Fliegenart. Bei 
den Fängen machte sie aus: 44 Prozent in Schweineställen, 
30 Prozent in Pferdeställen, 17 Prozent in Kaninchenställen, 
9 Prozent in Rinderställen. In manchen Gefl ügelställen er-
reichte sie eine Präsenz von 90 Prozent. 

Ebenfalls Fangplätze waren Hundewiesen: Tierkot ist für 
Fliegen eine ideale Nahrungsquelle und Brutstätte. Unter-
sucht wurden die zahlreichen Fliegenarten auf Pilze, Bakte-
rien und Parasiten. Es stellte sich heraus, dass die Tiere so-
gar den hochgefährlichen EHEC-Erreger weitertragen, dem 
2011 bei einer Epidemie in Norddeutschland 56 Menschen 
zum opfer fi elen (EHEC wurde unter anderem bei Exemplaren 
vom Unterbacher See festgestellt).

Insgesamt konnten die Düsseldorfer Wissenschaftler in 
und auf Fliegen aus Ställen und von Hundewiesen 29 Bak-
terienarten identifi zieren, einige trugen gleich mehrere mit 
sich. Auf der oberfl äche von Fliegen, die nahe Tierställen 
gefangen worden waren, konnten zudem 11 Pilzarten nach-
gewiesen werden. Das allgemeine Fazit: Auf und in Fliegen 
fanden sich hochpathogene (krankmachende) Bakterien- 
und Parasitenstämme. 

Was tun? Was könnten Maßnahmen zur Fliegenabwehr 
sein? Zum Beispiel: das off ene Sammeln von Tierfäkalien 
(Misthaufen) vermeiden, den Mist alle 8 bis 14 Tage entsor-
gen; oft das Stroh in den Ställen austauschen; Lebensmittel 
(Fleisch, Milch, Käse, Futtermittel) verschlossen aufbewah-
ren, damit Fliegen keine Eier ablegen können; keine Lebens-
mittelreste auf Komposthaufen entsorgen; Abfalleimer ver-
schlossen halten, besonders in Naherholungsgebieten und 

Rastplätzen; Hundekot aus dem Garten entfernen, auf Hunde-
wiesen den Kot in Tüten entsorgen; Fliegengitter vor Stall- und 
Haustüren bzw. -fenstern anbringen, besonders in  Restaurants; 
Fliegenfänger (z. B. mit Fliegenleim bestrichene Papierstrei-
fen) in Küche und Vorratsraum aufhängen; in Naherholungs-
gebieten oder Autobahnrastplätzen sollten abgeschlossene 
Toiletten angelegt werden.

Als chemische Lösung bieten sich für Ställe und Häuser 
in deren unmittelbarer Nähe Insektizide an. Sie werden auf 
die Tierhaut gesprüht bzw. auf die Gebäudewände.  

„Die Gefahr, durch von Fliegen übertragene Keime zu 
erkranken, wird in Mitteleuropa und Nordamerika oft un-
terschätzt. Man fühlt sich sicher durch off enbar hohe, amt-
lich bestätigte Hygiene-Standards. Diese Sicherheit entspricht 
nicht der Wahrheit“, formulieren die Düsseldorfer Mikro-
biologen.

  Kontakt: Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf, 
Prof. Dr. Heinz Mehlhorn, mehlhorn@uni-duesseldorf.de, 
Prof. Dr. Klaus Pfeff er, klaus.pfeff er@hhu.de

Fliegen gelten als Lästlinge, ihre Nähe und der Kontakt mit ihnen wird als 
unangenehm empfunden – und ihre wirkliche Gefährlichkeit immer noch 
unterschätzt. „Fliegen gehören zur Top-Gruppe der Überträger von Krankheits-
erregern“, warnt der Düsseldorfer Parasitologe Prof. Dr. Heinz Mehlhorn.

Eine gefangene Fliege, 
die gerade einmal für 
30 Sekunden in einer 
Petrischale auf einen 
Bakterienkulturboden 
gesetzt wurde

Dieselbe Bakterien-
kultur zeigt nach 
24 Stunden ein enorm 
starkes Wachstum.

Auf und in Fliegen fi nden sich hochpatho-
gene Bakterien- und Parasitenstämme
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Was haben Flüssigkristall-Anzeigen und das 
Schwarmverhalten von Mikroorganismen mitei-
nander zu tun? Der theoretische Physiker Dr. Ra-

phael Wittkowski untersuchte dies in seiner Doktorarbeit, 
die im Rahmen der Promotionsfeier der Mathematisch-Na-
turwissenschaftlichen Fakultät ausgezeichnet wurde. Darüber 
hinaus erhielt im Rahmen der Veranstaltung am 30. Januar 
ein verdienter Kooperationspartner der Fakultät, der Mainzer 
Physiker Prof. Dr. Kurt Binder, die Ehrendoktorwürde.

Dr. Raphael Wittkowski interessiert sich für das kollektive Ver-
halten von kleinen Teilchen. In seiner in Rekordzeit (15 Mona-
ten) erstellten Promotionsschrift „Brownian dynamics of 
 active and passive anisotropic colloidal particles“ untersuchte 
der Physiker, wie sich unterschiedlich geartete, miteinander 
wechselwirkende mikroskopische Teilchen (Dimensionen im 
Mikrometerbereich) in Flüssigkeiten bewegen und gegensei-
tig beeinfl ussen. Er nutzte dazu verschiedene Methoden der 
theoretischen Physik – etwa die so genannte „klassische dyna-
mische Dichtefunktionaltheorie“ –, die er weiterentwickelte 
beziehungsweise für die er sowohl analytische als auch mit 
Hilfe von Computersimulationen numerische Lösungen fand. 

Die Forschungsergebnisse von Raphael Wittkowski haben 
ein vielfältiges Anwendungsspektrum. Er kann damit etwa 
dynamische Vorgänge in Flüssigkristallen beschreiben, die 
jeder aus verschiedensten Anzeigegeräten – bis hin zum Flach-

bildfernseher – kennt. Wittkowski beschäftigte sich auch mit 
so genannten „Mikroschwimmern“. Diese mikroskopisch klei-
nen Teilchen bewegen sich aktiv in einer Flüssigkeit fort. Zu 
ihnen zählen auch lebende Mikroorganismen, deren kollekti-
ves Verhalten ebenfalls auf Basis der Arbeiten des Preisträgers 
beschrieben werden kann.  

Für seine Promotionsarbeit wurde Raphael Wittkowski mit 
dem Preis „Beste Dissertation in der Mathematisch-Naturwis-
senschaftlichen Fakultät 2012“ ausgezeichnet. „Er ist einer 
der talentiertesten Nachwuchswissenschaftler, denen ich je-
mals begegnet bin“, so Prof. Dr. Hartmut Löwen, der Doktor-
vater des Preisträgers. „Seine extrem schnelle und qualitativ 
hochwertige Promotion ist einzigartig“, so Löwen weiter, der 
betont, dass er in seiner wissenschaftlichen Karriere keine 
Person kennen gelernt hat, die in kürzerer Zeit ihre Doktor-
arbeit fertiggestellt hat. 

ehrendoktorwürde an Prof. dr. Kurt binder
Im Rahmen der Promotionsfeier wurde die Ehrendoktorwür-
de der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät an 
den Physiker Prof. Dr. Kurt Binder verliehen. Der emeritierte 
Professor für Theoretische Physik an der Universität Mainz 
hat seit vielen Jahren ein enges Verhältnis insbesondere zur 
Düsseldorfer Physik. „Prof. Binder hat die Fakultät, insbeson-
dere die Forschung in der Physik, auf vielfache Weise unter-
stützt“, so Prof. Dr. Christel Marian, Dekanin der Mathema-

Mathematisch-Naturwissenschaftliche 
Fakultät verlieh 88 Doktortitel
Flüssigkristalle und Mikroorganismen – Promotionsarbeit ausgezeichnet

raphael Wittkowski, geboren 1988 in Düsseldorf, stu-
dierte Mathematik und Physik an der Heinrich-Heine-
Universität Düsseldorf (Bachelor in Mathematik und in 
Physik 2009, Master in Physik 2010). In nur 18 Monaten 
promovierte er Anfang 2012 im Alter von 23 Jahren am 
Institut für Theoretische Physik II – Weiche Materie bei 
Prof. Dr. Hartmut Löwen mit der Arbeit „Brownian dyna-
mics of active and passive anisotropic colloidal particles“. 
Er erhielt dafür die Bestnote ‚summa cum laude‘. Seit-
dem arbeitet er als Postdoc am Institut für Theoretische 
Physik II. Wittkowski erforscht die theoretischen Grund-
lagen von Vielteilchensystemen, ein Anwendungsfeld 
sind Flüssigkristalle. Seine Forschungsergebnisse pub-
lizierte er in einer Reihe von Artikeln in teilweise sehr 
renommierten Fachzeitschriften wie „Physical Review“.

Für seine Promotionsarbeit wurde Dr. Raphael Wittkowski von Dekanin 
Prof. Dr. Christel Marian mit dem Preis „Beste Dissertation in der Mathematisch-
Naturwissenschaftlichen Fakultät 2012“ ausgezeichnet.
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Die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) hat die 
Fortsetzung des Sonderforschungsbereichs SFB TR 18 

„Relativistische Laser-Plasma-Dynamik“ für eine weitere För-
derperiode von 3,5 Jahren beschlossen. Die unter der Lei-
tung des Sprechers Prof. Dr. oswald Willi vom Institut für 
Laser- und Plasmaphysik der Heinrich-Heine-Universität 
Düsseldorf (HHU) am Sonderforschungsbereich beteilig-
ten Universitäten in Düsseldorf, Jena und München wer-
den mit insgesamt ca. 8 Millionen Euro gefördert.

Die Thematik des Sonderforschungsbereichs ist die Er-
zeugung von Plasmen bei der Bestrahlung von Materie mit 
ultraintensiven, ultrakurzen Laserpulsen. Diese Lichtblitze 
haben fokussiert eine Energiedichte, die höher ist als die im 
Inneren der Sonne. Diese exotischen Bedingungen eröff nen 
einzigartige Möglichkeiten, neue Photonen- und Teilchen-
quellen zu entwickeln und physikalische Prozesse im relati-
vistischen Bereich zu untersuchen. Insbesondere die neuen 
Teilchenquellen werden in der Zukunft verschiedene Anwen-
dungsmöglichkeiten haben, wie z. B. bei der Krebstherapie 
oder als neue Beschleunigungsquellen für fundamentale 
physikalische Studien. Weiterhin können mit den neuen 
Photonenquellen zeitabhängige physikalische Prozesse un-
tersucht werden, die bis dato aufgrund der längeren Puls-
dauer nicht möglich waren. 

An der HHU steht der europaweit leistungsstärkste 
Kurzpulslaser an einer universitären Einrichtung. ohne die 
fi nanziellen Mittel des Sonderforschungsbereichs wäre das 
nicht möglich gewesen. Julius Kohl

MATHEMATISCH-NATURWISSENSCHAFTLICHE FAKULTÄT

8 Mio. Euro für 
Plasma-Forschung

tisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät. Seine Beiträge waren 
von großer Bedeutung für den in Düsseldorf koordinierten 
Sonderforschungsbereich TR6 ‚Physik kolloidaler Dispersio-
nen in äußeren Feldern‘, an dem auch die Universität Mainz 
beteiligt ist. Prof. Marian weiter: „Kurt Binders Engagement 
und sein exzellenter wissenschaftlicher Ruf waren wesent-
lich beteiligt, dass dieser Sonderforschungsbereich nun be-
reits in seiner dritten Förderperiode erfolgreich arbeitet.“ 

Kurt Binder, geboren 1944 in Korneuburg/Österreich, stu-
dierte Technische Physik an der Technischen Hochschule 
Wien und promovierte 1969 bei Prof. Helmut Rauch am Ös-
terreichischen Institut für Kernphysik. 1973 habilitierte er 
sich an der Technischen Universität München. Nachdem er 
1974 zunächst einen Ruf an die Universität des Saarlandes 
annahm, wechselte er 1977 als Direktor des Instituts für The-
orie II (Institut für Festkörperforschung) ans Forschungszen-
trum Jülich und wurde Professor der Universität zu Köln. 
1983 folgte er schließlich einem Ruf an die Universität Mainz, 
wo er seit 1989 auch externes Mitglied am Max-Planck-Insti-
tut für Polymerforschung ist. 

Binder ist Autor von mehr als 1.000 wissenschaftlichen 
Publikationen und zwölf Monografi en. Durch seine Arbei-
ten hat er insbesondere Monte-Carlo-Simulationen als Stan-
dardmethode zur Berechnung von Phasenübergängen in 
wechselwirkenden Vielteilchensystemen etabliert. Er wur-
de mit zahlreichen Preisen ausgezeichnet, darunter die 
Max-Planck-Medaille der Deutschen Physikalischen Gesell-
schaft, der Berni Alder CECAM Prize der European Physical 
Society und die Boltzmann-Medaille der Internationalen 
Union für Reine und Angewandte Physik.

88 Promotionen seit september 2012
88 Nachwuchswissenschaftlerinnen und -wissenschaftler 
(46 weiblich, 42 männlich) erhielten im Rahmen der Promo-
tionsfeier der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Fakul-
tät ihre Doktortitel. Es wurden 46 Biologen, 20 Chemiker, 
3 Informatiker, 2 Mathematiker, 2 Pharmazeuten, 10 Phy-
siker und 5 Psychologen promoviert. Der Kreis der Promo-
vierten ist international: Sie kommen aus Deutschland, 
Belgien, China, Großbritannien, Griechenland, Indien, In-
donesien, Kamerun, Kirgistan, Kroatien, Marokko, Polen, 
Rumänien, Russland, der Tschechischen Republik, der Tür-
kei und Vietnam. 

Prodekan Prof. Dr. Martin Mauve beglückwünschte die 
frisch Promovierten. „Ihnen steht nun“, so Prof. Mauve, „mit 
der Promotion sowohl die akademische Karriere als auch 
der Weg in die Wirtschaft weit off en. Mit der Doktorar-
beit haben die Promovenden bewiesen, dass sie systema-
tisch und hartnäckig auf ein entferntes Ziel hinarbeiten 
können.“ Eine entscheidende Qualifi kation für das Berufs-
leben. Bei der Promotionsfeier wurden traditionell auch 
wieder die schönsten und kreativsten Doktorhüte und Dok-
torwagen gekürt.  Arne Claussen
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Das Düsseldorfer Institut für Laser- und Plasmaphysik arbeitet im Rahmen 
des SFB TR 18 mit den Universitäten Jena und München zusammen.
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Neuerscheinungen 
der „Düsseldorf 
University Press“

Zwei Jahrzehnte
Gleichstellung

„Zwei Jahrzehnte gleich-
stellung an der Heinrich-
Heine-universität düssel-
dorf 1990 – 2010. eine 
dokumentation“ von Sanda 
Grätz (Hrsg.), dup, Düsseldorf 
2013, 125 Seiten, 19,80 Euro

Vor über 20 Jahren wurde das Amt der Gleichstellungsbeauf-
tragten an der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf einge-
richtet. Keine leichte Aufgabe, die inhaltlichen Vorgaben in 
die universitäre Praxis vor ort zu überführen. Denn neben 
der minimalen Ausstattung, die häufi g zu Improvisationen 
nötigte, musste sehr viel Aufklärungsarbeit geleistet werden. 

Heute steht das Amt auf festen Füßen mitten in der Uni-
versität – ein großes Team kümmert sich um alle Belange, 
die mit dem Amt und der Umsetzung der Gleichstellung ver-
bunden sind. Die Aufgaben der Gleichstellungsbeauftragten 
haben sich in den 20 Jahren wesentlich geändert. oberstes 
Ziel ist aber immer noch, durch vielfältige Maßnahmen die 
Erhöhung der Anzahl der Professorinnen an Hochschulen zu 
erreichen. Die Vereinbarkeit von Familie und Studium/Beruf 
ist eine der Voraussetzungen für eine Karriere in der Wissen-
schaft. Die Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf hat dies 
erkannt, die Auditierung als „familiengerechte Hochschule“ ist 
ein Beweis dafür. Die vorliegende Dokumentation veran-
schaulicht den Weg, den Frauenförderung und Gleichstellung 
an der Heinrich-Heine-Universität gegangen sind. Der Blick in 
die Geschichte fördert so manches spannende Detail zutage 
und präsentiert zugleich die größeren Zusammenhänge.

Betriebliche Ausbildungs-
investitionen

„optionspreistheoretische 
Modellierung betrieblicher 
Ausbildungsinvestitionen“ 
(= Band 15 der Reihe 
„Düsseldorfer Schriften zur 
Finanzierung und Investition“, 
herausgegeben von 
Raimund Schirmeister) 
von Svenja Mangold, dup, 
Düsseldorf 2013, 78 Seiten, 
19,80 Euro

Mit der betrieblichen Ausbildung steht Unternehmen ein wirk-
sames Instrument zur Verfügung, um das prognostizierte 
Risiko des Fachkräftemangels zu verringern. Der damit ein-
hergehenden Frage nach einer bedarfsgerechten Höhe der 
Ausbildungsinvestitionen nähert sich die Autorin mit einem 
optionspreistheoretischen Ansatz: Die Möglichkeit zur Über-
nahme Auszubildender wird als Realoption mit den Ausbil-
dungsinvestitionen als optionsprämie aufgefasst.

 Grundlage hierfür ist das Modell von Black und Scholes, 
das – konzipiert für Finanzinvestitionen – auf das strategi-
sche Personalmanagement übertragen wird. Eine derartige 
Problemsicht wird kontrovers diskutiert werden, vermag 
aber der Praxis der Personalplanung Anregungen für die Be-
wältigung ihrer unsicheren und komplexen Entscheidungen 
zu geben.
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  Hirnforschung: Prof. Dr. Katrin Amunts
Am 14. Januar erhielt Dr. Katrin 
Amunts ihre Ernennungsurkun-
de zur W3-Professur für Hirn-
forschung. Gleichzeitig wurde 
Prof. Dr. Karl Zilles verabschie-
det, der als Professor das Fach 
Hirnforschung an der HHU zwi-
schenzeitlich vertreten hatte.

Prof. Amunts, geboren 1962, 
studierte von 1981 bis 1987 Me-
dizin und Biophysik am II. Me-

dizinischen Institut Moskau. Während ihres Studiums war 
sie wissenschaftlich u. a. am Institut für Hirnforschung Mos-
kau und am Institut für Klinische Psychiatrie Moskau tätig. 
Im Anschluss arbeitete sie für vier Jahre im Forschungszent-
rum Dummerstorf und promovierte in Moskau. 1992 folgten 
eine einjährige wissenschaftliche Mitarbeit im Fraunhofer 
Institut IPK in Berlin im Arbeitsbereich „Bildauswertung Me-
dizinischer objekte“ sowie im selben Jahr die Approbation 
als Ärztin (Theoretische Medizin) durch den Senat für Gesund-
heit von Berlin. 

Sie wechselte 1992 als wissenschaftliche Mitarbeiterin an 
das C. und o. Vogt Institut für Hirnforschung der HHU Düssel-
dorf. 1999 machte sie ihre Fachärztin für Anatomie. Von 1999 

bis 2008 war sie Arbeitsgruppenleiterin im Institut für Medi-
zin des Forschungszentrums Jülich. 2000 habilitierte sie sich 
im Fach Anatomie an der HHU Düsseldorf. Es folgten von 2004 
bis oktober 2008 eine C3-Professur nach dem Jülicher Mo-
dell für „Strukturell-Funktionelles Brain Mapping“ an der Klinik 
für Psychiatrie und Psychotherapie am Universitätsklinikum 
Aachen. Ab oktober 2008 übernahm sie als W3-Professorin 
die Leitung dieser Sektion und wurde Direktorin des Instituts 
für Neurowissenschaften und Medizin, INM-1, am Forschungs-
zentrum Jülich. Seit 2012 ist sie Programmsprecherin „De-
coding the Human Brain“ im Fachbereich Schlüsseltechnolo-
gie der Helmholtz-Gemeinschaft.

Prof. Amunts ist Mitglied in mehreren Fachgesellschaften, 
wie der Anatomischen Gesellschaft, der European Neuro-
science Association, der Neurowissenschaftlichen Gesellschaft, 
der organization for Human Brain Mapping sowie der Socie-
ty for Neuroscience sowie des Councils der organization 
for Human Brain Mapping. Seit 2012 ist sie Mitglied des 
Deutschen Ethikrates.

Zudem ist sie als Gutachterin für Fachzeitschriften, u.a. für 
PNAS, Cerebral Cortex, The Journal of Neuroscience, Cortex, 
Brain and Language, Trends in Cognitive Sciences, Journal of 
Comparative Neurology, Human Brain Mapping, Brain Re-
search sowie Neuroreport tätig. Carolin Grape

  Frauenheilkunde: Prof. Dr. Tanja Fehm
Am 27. Februar 2013 erhielt Prof. 
Dr. Tanja Fehm ihre Ernennungs-
urkunde zur W3-Professur im 
Fach Frauenheilkunde. Prof. Fehm 
wurde 1971 in Nürnberg gebo-
ren. Von 1991 bis 1997 studierte 
sie Humanmedizin an der Uni-
versität Erlangen-Nürnberg. Dort 
erfolgte 1998 auch die Promo-
tion. Sie begann ihre medizini-
sche Ausbildung an der Univer-

sitätsfrauenklinik Erlangen (Prof. Lang). Von 1999 bis 2001 
war Prof. Fehm als „postdoctoral research fellow“ am Cancer 
Immunobiology Center in Dallas, UT Southwestern Medical 
School, USA, tätig. Dort wurde sie 2001 „adjunct assistant 
professor“.

2002 wechselte sie als wissenschaftliche Mitarbeiterin an 
die Universitätsfrauenklinik Tübingen, 2005 erfolgten die 
Anerkennung als Fachärztin für Gynäkologie sowie die Habi-
litation aus der Brustkrebsforschung („Bedeutung der Geno-
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thelialer Zellen bei Mammakarzinompatientinnen“) bei Prof. 
Dr. Diethelm Wallwiener in Tübingen sowie die Ernennung 
zur oberärztin. 

2007 erhielt Prof. Fehm den Titel „außerordentliche Pro-
fessorin“. 2009 wurde sie Leitende oberärztin der Gynäko-
onkologie. Sie absolvierte außerdem die Schwerpunktweiter-
bildung Gynäkologische onkologie und Perinatologie sowie 
die Zusatzbezeichnungen medikamentöse Tumortherapie und 
Palliativmedizin.

Mit der Annahme des Lehrstuhls für Gynäkologie und Ge-
burtshilfe des Universitätsklinikums Düsseldorf verbunden ist 
die Leitung der Universitätsfrauenklinik. Damit tritt Prof. 
Fehm die Nachfolge von Prof. Dr. Wolfgang Janni an, der im 
vergangenen Jahr an das Universitätsklinikum Ulm wechselte. 
Prof. Fehm ist Mitglied in nationalen und internationalen 
Fachgesellschaften und erhielt in Deutschland und den USA 
zahlreiche Preise und Auszeichnungen für ihre Forschung auf 
dem Gebiet der minimalen Resterkrankung. Derzeit ist sie die 
Sprecherin der AG Gynäkologische onkologie e.V. R. W.
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  Ruhestandsurkunde an Prof. Dr. Borsò
Am 27. Februar erhielt Prof. Dr. Vittoria Borsò ihre Ruhe-
standsurkunde. Damit wurde eine der verdientesten Roma-
nistinnen der HHU verabschiedet, die lange Jahre auch die 
Geschicke der Fakultät und Universität mit gestaltete. Vitto-
ria Borsò war Inhaberin des Lehrstuhls Romanistik I (Lehrstuhl 
für Romanistische Literaturwissenschaft). Borsò studierte Ro-
manistik und Germanistik an der Universität Mannheim und 
wurde dort 1983 promoviert. Von 1985 bis 1986 war sie als 
Feodor-von-Lynen-Stipendiatin der Humboldt-Stiftung zur 
Durchführung eines Forschungsprojekts in den USA. 

1991 habilitierte sie sich mit einer Studie zur Kritik der 
Diskurse des Magischen Realismus in der lateinamerikani-
schen Literatur (Schwerpunkt Mexiko). Als Gastprofessorin 
lehrte Vittoria Borsò unter anderem an der UNAM in México, 
der University of California Irvine, der Rice University in 
Houston/Texas, der Universidad de Alicante und der Univer-
sità Federico II in Neapel. In den Jahren 2000 bis 2005 war 
sie Leiterin des Bereichs „Außensicht auf die Europäische 

Geschichte“ im DFG-Graduiertenkolleg „Europäische Geschichts-
darstellungen“. Von 2005 bis 2006 war sie Mitglied des vom 
MIWFT geförderten NRW-Forschungsnetzes „Geisteswissen-
schaften gestalten Zukunftsperspektiven“. 

Im Jahr 2005 wurde Vittoria Borsò mit dem italienischen 
Verdienstorden „Cavaliere Uffi  ciale al merito della Republicca 
Italiana“ ausgezeichnet. Von 1998 bis 2002 war sie Dekanin 
der Philosophischen Fakultät, von 2003 bis 2007 Prorekto-
rin für Internationale Angelegenheiten der Heinrich-Heine-
Universität Düsseldorf und von 2005 bis 2007 Mitglied 
der Joint Commission zur Intensivierung der Zusammen-
arbeit in Wissenschaft, Forschung und Technologie zwischen 
NRW und Israel. 

Seit 2007 ist Borsò Mitglied des Hochschulrats der Univer-
sität Düsseldorf, diese Funktion wird sie auch weiterhin aus-
üben. Außerdem wird sie als stellvertretende Sprecherin des 
DFG-Graduiertenkollegs 1678 „Materialität und Produktion“ 
im Bereich der Promotion weiterhin tätig sein. Sie hat für das 
Wintersemester 2013/2014 eine Einladung als Fellow beim 
Internationalen Kolleg für Kulturtechnikforschung und Me-
dienphilosophie (IKKM) an der Bauhaus-Universität, Wei-
mar, erhalten.  Victoria Meinschäfer

RUHESTAND 

Überreichung der Ruhestandsurkunde an Prof. Dr. Vittoria Borsò. Für ihr Wirken für die Heinrich-Heine-Universität bedanken sich (v. l.): Kanzler Prof. Ulf Pallme 
König, der Dekan der Philosophischen Fakultät, Prof. Dr. Bruno Bleckmann, und Rektor Prof. Dr. Dr. H. Michael Piper.

Auszeichnung mit italienischem orden
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Dr. Dr. h. c. Günther 
Wille, Ehrensenator der 
HHU Düsseldorf und 
Banker im Ruhestand, 
feierte am 18. Novem-
ber 2012 seinen 90. Ge-
burtstag. Dr. Dr. h. c. 
Günther Wille wurde 
am 18. November 1922 
in oberaden in West-
falen geboren. Nach 
dem Abitur in Lünen 
1940 wurde er eingezo-
gen und 1942 schwer 
verwundet. Freigestellt 

zum Medizinstudium schrieb er sich 1943 an der Universität 
München ein. 1948 schloss er mit dem Staatsexamen in Müns-
ter ab. 1949 erfolgte die Promotion zum Dr. med., an die sich 
ein mehrjähriges Studium der Volkswirtschaft und der Juris-
prudenz anschloss.

Sowohl seine frühe wissenschaftliche Tätigkeit als auch 
sein späterer Berufsweg in der Wirtschaft kennzeichnen Dr. 
Wille als innovativen und tatkräftigen Menschen, der als 
Ideen- und Impulsgeber in verschiedensten Bereichen wegwei-
send wirkte. So entwickelte er im Rahmen seiner Forschungs-
arbeiten über Schallwellen in der HNo-Heilkunde ein frühes 

  Ehrensenator Dr. Dr. h.c. Günther Wille wurde 90

Fo
to

: C
le

m
en

s 
H

es
s Schall- bzw. Ultraschallgerät, das er patentieren konnte und 

zur Anwendung brachte.
Seit dem Jahr 1963 war Dr. Günther Wille Direktoriumsmit-

glied und Generalbevollmächtigter einer Tochterbank des IKB 
Konzerns in Hamburg. Von dort aus gründete er erfolgreich 
IKB-Leasinggesellschaften in Hamburg und Berlin. 1988 zog 
sich Wille aus dem aktiven Berufsleben zurück.

Dr. Dr. h. c. Günther Wille stellte der HHU mehrfach be-
trächtliche Fördermittel für Forschungsprojekte zur Verfü-
gung. Anlässlich seines 75. Geburtstages gründete er die 
Dr. Günther-Wille-Stiftung zugunsten der Forschungsförde-
rung und des Hochschulnachwuchses in der Medizinischen 
Fakultät der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf. 2008 wur-
de das Stiftungskapital erheblich aufgestockt und ist als rein 
private Stiftung eines einzelnen lebenden Stifters eine der 
größten unter dem Dach der Gesellschaft von Freunden und 
Förderern der HHU (über 3 Millionen Euro).

Zusätzlich stiftete er einen jährlichen Forschungspreis, der 
im Jahr 1998 zum ersten Mal vergeben wurde. Seine Stiftung 
erhielt nach dem Tod seiner Ehefrau den Namen „Dr. Günther- 
und-Imme-Wille-Stiftung“. Ebenfalls beteiligt er sich an den 
Deutschland-Stipendien und fi nanziert zahlreichen jungen 
Leuten das Studium.

Die Universität verlieh ihrem Mäzen am 18. November 
1999 die Ehrensenatorenwürde, 2008 ernannte die Medizi-
nische Fakultät Dr. Günther Wille zum Ehrendoktor. Red.

GEBURTSTAG

Anzeige

Berufsweg aus der Wissenschaft 
in die internationale Wirtschaft

Großzügiger Mäzen für Forschungs-
projekte und den Hochschulnachwuchs
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Am 31. oktober 2012 verstarb 
Prof. em. Dr. Walter Weise nach 
langer, schwerer Krankheit. Prof. 
Weise wurde 1931 in Greußen / 
Thüringen geboren. Nach sei-
nem Zahnmedizinstudium und 
seiner Promotion in Tübingen 
absolvierte er die Weiterbildung 
zum Fachzahnarzt für Kieferor-
thopädie von 1954 bis 1957 an 
der Westdeutschen Kieferklinik 

in Düsseldorf unter Karl Häupl. Schon 1959 habilitierte er 
sich mit einer Arbeit über die Progenie. Nach zwei Aufent-
halten als Fulbright-Stipendiat an der Universität Rochester / 
USA wurde er 1965 zum außerplanmäßigen Professor er-
nannt. Mit 34 Jahren war er damit der jüngste Professor der 
Medizinischen Akademie Düsseldorf. 

1970 konnte der kieferorthopädische Pavillon in Betrieb 
genommen werden, für dessen Bau er sich besonders nach-
drücklich engagiert hatte. Nach der Schaff ung eigenständiger 

Lehrstühle innerhalb der Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde 
wurde Prof. Weise 1972 auf den ordentlichen Lehrstuhl für 
Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde IV der Heinrich-Heine-
Universität Düsseldorf berufen und zum Direktor der Poli-
klinik für Kieferorthopädie ernannt. 

Prof. Weise publizierte zahlreiche Fachbeiträge und ein 
viel beachtetes Lehrbuch. Seine Hauptarbeitsgebiete umfass-
ten die Funktionskieferorthopädie und die Anwendung akti-
ver Platten als orthodontische Behandlungsgeräte. Im Jahre 
1997 wurde er emeritiert, blieb der Poliklinik für Kieferortho-
pädie aber dennoch stets verbunden. 

Die Medizinische Fakultät und die Kollegen und Mitar-
beiter der Westdeutschen Kieferklinik der Heinrich-Heine-
Universität Düsseldorf trauern um einen ehemaligen Lehr-
stuhlinhaber, der die Entwicklung der Zahn-, Mund- und 
Kieferheilkunde an der Universität Düsseldorf maßgeblich 
vorangetrieben hat. 

Seine Studenten, Mitarbeiter und Freunde werden seine 
außergewöhnliche Persönlichkeit stets in ehrendem Anden-
ken behalten. Dieter Drescher

  In memoriam: Prof. em. Dr. Walter Weise

  Prof. em. Dr. Wolfgang Wechsler verstorben
Die Heinrich-Heine-Universität, die Medizinische Fakultät 
und das Universitätsklinikum Düsseldorf trauern um Prof. 
em. Dr. Wolfgang Wechsler. Der ehemalige Direktor des Ins-
titutes für Neuropathologie verstarb am 21. Dezember 2012 
im Alter von 82 Jahren in Tübingen.

Wolfgang Wechsler wurde am 20. Juni 1930 in Ulm ge-
boren. Er studierte Humanmedizin an den Universitäten 
Freiburg, Bonn, Kiel und München. Seine wissenschaftliche 
und klinische Ausbildung in der Neuropathologie begann er 
am Max-Planck-Institut für Psychiatrie in München. Die Pro-

motion zum Dr. med. erfolgte 1958 ebenfalls in München. 
Von 1961 bis 1977 war Professor Wechsler am Max-Planck-
Institut für Hirnforschung in Köln tätig. Er habilitierte sich 
1966 an der Universität zu Köln in den Fächern Experimen-
telle Neuroanatomie und Neuropathologie. Nach For-
schungsaufenthalten in den USA wurde er 1971 in Köln zum 

außerplanmäßigen Professor ernannt. Als Gründungsdirek-
tor des Düsseldorfer Instituts für Neuropathologie war Pro-
fessor Wechsler dann von 1977 bis zu seiner Emeritierung 
1998 als C4-Professor und ordinarius für Neuropathologie 
an der Heinrich-Heine-Universität und dem Universitätskli-
nikum Düsseldorf tätig. 

Schwerpunkte seiner wissenschaftlichen Arbeiten bil-
deten wegweisende Untersuchungen zu ultrastrukturellen 
Veränderungen bei Krankheiten des Nervensystems und der 
Skelettmuskulatur, zu experimentellen Hirntumormodellen 
sowie zur Verbesserung der Diagnostik von Tumoren des 
Nervensystems. In den Jahren 1974 – 1975 und 1990 – 1991 
war er Vorsitzender der Deutschen Gesellschaft für Neuro-
pathologie und Neuroanatomie (DGNN).

Die HHU, die Medizinische Fakultät und das Universitäts-
klinikum Düsseldorf trauern um einen weltweit hoch angese-
henen Wissenschaftler und Arzt, der das Fach Neuropatholo-
gie maßgeblich geprägt und vorangetrieben hat. Seine ehe-
maligen Mitarbeiter, Doktoranden, Kollegen und Freunde 
werden ihn stets in Erinnerung behalten. S. D.
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Jüngster Professor der Akademie

Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde
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PERSONALIA

Junior-Professur
07.01.2013: 	Jun.-Prof. Dr. Soelve I. Curdts  
	 (Anglistik/Amerikanistik)
15.02.2013: 	Jun.-Prof. Dr. Irina Suleymanova  
	 (VWL/DICE)

Außerplanmäßige Professur
21.01.2013: 	Prof. Dr. Birgit Donner (Allgemeine Pädiatrie,  
	 Neonatologie und Kinderkardiologie)
	 Prof. Dr. Gerd Rüdiger Hetzel  
	 (Neurologie und Rheumatologie)
	 Prof. Dr. Stefan Reuter (Gastroenterologie,  
	 Hepatologie und Infektiologie)
23.01.2013: 	Prof. Dr. Andreas Bauer (Neurologie)
	 Prof. Dr. Bettina Westhoff (Orthopädie)
13.02.2013: 	Prof. Dr. Thomas Klenzner (HNO)

W3-Professur
14.01.2013:	 Prof. Dr. Katrin Amunts  
	 (Hirnforschung)
27.02.2013:	 Prof. Dr. Tanja Fehm  
	 (Frauenheilkunde und Geburtshilfe)

Wintersemester 2013/2014
Prof. Dr. Horst Schlehofer (Strafrecht und Strafprozessrecht)

Sommersemester 2014
Prof. Dr. Eva Schlotheuber (Geschichtswissenschaften)
Prof. Dr. Mathias Getzlaff (Angewandte Physik)

27.02.2013:	 Prof. Dr. Vittoria Borsò (Romanistik)

31.10.2012:	 Prof. em. Dr. Walter Weise  
	 (Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde)  
	 im Alter von 81 Jahren
21.12.2012:	 Prof. em. Dr. Wolfgang Wechsler  
	 (Neuropathologie) im Alter von 82 Jahren

ForschungssemesterErnennungen

nachrufe

Ruhestand

Redaktionelle Mitarbeit: 
Jana Bauch, Dr. Arne Claussen, Kathrin Dreckmann, 
Dieter Drescher, Andreas Endermann, Ina Gawel,  
Carolin Grape, Adriane Grunenberg, Hanne Horn,  
Dieter Joswig, Othmar Kalthoff, Stefan Klinker,  
Julius Kohl, Achim Kröpsch, Jörg Reich, Michael  
Schäfer, Tobias Sieben, Carola Spies, Vera Spitz,  
Bernhard Timmermann

Auflage:
7.500 Exemplare

Anschrift:
Rolf Willhardt: rudolf.willhardt@hhu.de,
Dr. Victoria Meinschäfer: victoria.meinschaefer@hhu.de

Redaktionsschluss 2 / 2013:
21. Mai 2013

Nachdruck der Teilbeiträge nur nach Absprache mit der Redaktion.
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